
D E R  B A U M E I S T E R
F Ü N F U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  O K T . 1937 /  H E  FT 10

Das Haus der Deutschen Kunst wird dem Führer und Reichslcanzler in feierlicher Ansprache 
am Tage der Deutschen Kunst übergeben

DIE KUNST IM NEUEN DEUTSCHLAND
Auszug aus der Führerrede am ersten Tag der Deutschen Kunst in München 1937

Vorwort: Kein anderes Beispiel als Kolbes „S treiter“ scheint uns so geeignet, Grundgedanken der großen 
Führerrede treffend zu verdeutlichen. In ihm finden wir auch zwei Grundgesetze o/tgriechischer Plastik zu neuem 
Leben erweckt: Durch die abgeklärte Form müssen Urgewalt und Leidenschaft, die jede große K unst erfüllen, 
hindurchleuchten— und: Die „Überwindung des Zwiespalts von Geformthcit und Natürlichkeit“ . Der Herausgeber

. . . D er Z usam m enbruch u n d  allgem eine V erfall v ielleicht noch viel größerem  A usm aße ku ltu re ller
D eutschlands w ar —  wie w ir wissen —  n ich t n u r gewesen. . . .
ein w irtschaftlicher oder politischer, sondern ein in  . . .  Indem  m an die K u n st einerseits n u r  als ein

301



„Der S tre ite rR u n d p la s tik  von Professor Dr. h. c. Kolbe - Berlin 
(ausgestellt im Haus der Deutschen Kunst)

Motto: , , Vieles Gewaltige lebt, und nichts ist gewaltiger als der Mensch11, ( Sophokles)
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in ternationales Gemeinscliaf'tserlelmis aus gal) und  
d am it ü b erh au p t jedes V erständnis fü r ih re V olks
v e rb undenheit tö te te , verb an d  m an  sie dafü r desto 
m ehr m it der Zeit, d . li. also: E s gab n u n  gar keine 
K u n st der V ölker oder besser der Rassen m ehr, son
dern  n u r  jew eils eine K u n s t der Zeiten. N ach dieser 
Theorie haben  dam it auch n ich t die G riechen die 
griechische K u n st geform t, sondern eine bestim m te 
Zeit h a t  sie als deren A usdruck  en tstehen  lassen. 
D asselbe g ilt n a tü rlich  ebenso von der röm ischen, 
die ebenfalls dann  n u r  zufälligerweise m it dem  
E m porstieg  des röm ischen W eltreiches zusam m en
fiel. . . .
. . . D urch  eine solche Theorie w ird dann  allerdings 
die K u n st und  K u n stb e tä tig u n g  endgültig  gleich
gesetzt dem  H andw erk  unserer m odernen Schnei
dereien u n d  M odeateliers. U nd  zw ar nach  dem 
G rundsa tz : Jedes J a h r  m al was anderes.
. . . N atü rlich  w ird  sich gegen eine solche Auffassung 
der w irklich große K ü n stle r w enden. . . . D enn die 
w ahre K u n st is t u n d  b le ib t in  ih ren  Leistungen 
im m er eine ewige, d. h . sie u n te rlieg t n ich t dem 
G esetz der saisonm äßigen B ew ertung der Leistungen 
eines Schneiderateliers. Ih re  W ürdigung verd ien t 
sie sich als eine aus dem  tiefsten  W esen eines Volkes 
en tstam m ende unsterb liche Offenbarung.
. . .  Es is t o ft die F rage gestellt w orden, was denn 
nu n  „d eu tsch  sein“ eigentlich heiße. D as schönste 
Gesetz aber, das ich m ir fü r m ein  Volk a u f  dieser 
W elt als A ufgabe seines Lebens vorzustellen  verm ag, 
h a t  schon ein großer D eu tscher e inst ausgesprochen: 
„D eu tsch  sein, h e iß t k la r sein.“  D as aber w ürde 
besagen, daß  deu tsch  sein dam it logisch u n d  vor 
allem  auch w ahr sein he iß t. . . .
. . . Die tiefinnere  Sehnsucht nun  nach  einer solchen 
w ahren deutschen K u n st, die in  sich die Züge dieses 
Gesetzes der K la rh e it trä g t, h a t  in  unserem  Volke 
im m er gelebt. Als an  jenem  unglücklichen 6. Ju n i 
1931 der alte  G laspalast in  F euer und  F lam m en au f
ging, da v e rb ran n te  in  ihm  ein unsterb licher Schatz 
einer so w ahrhaften  deutschen  K u n st. R om antiker 
hießen sie und  w aren dabei doch n u r die schönsten 
V ertre te r jenes deutschen Suchens nach der w irk 
lichen u n d  w ahrhaften  A rt unseres Volkes u n d  nach 
einem  aufrich tigen  u n d  anständ igen  A usdruck dieses 
innerlich geahn ten  Lebensgesetzes. . . . U nd es is t 
daher auch kein Zufall, daß  gerade diese M eister 
dem  deutschesten  und  dam it n a tü rlich s ten  Teil 
unseres Volkes am  allernächsten  standen .

Alle diese Schlagw orte, w ie: „ inneres E rleben“ , 
„eine s ta rke  G esinnung“ , „k raftvo lles W ollen“ , 
. . . „heroische H a ltung“  . . . usw ., alle diese dum 
m en, verlogenen A usreden, P h rasen  oder Schw at
zereien w erden keine E ntschuld igung oder gar E m p 
fehlung fü r an  sich w ertlose, weil einfach ungekonnte 
Erzeugnisse m ehr abgeben.
Ü berhaup t in teressiert uns alle viel w eniger das soge
n an n te  W ollen als das K önnen. Es m uß daher ein 
K ünstler, der dam it rechnet, . . . ü b e rh au p t noch 
in  Z ukunft in  D eu tsch land  au fzu tre ten , über ein 
K önnen verfügen.
Die heutige neue Z eit a rb e ite t an  einem  neuen 
M enschentyp. U ngeheure A nstrengungen  w erden 
a u f  unzähligen Gebieten des Lebens vo llb rach t, um 
das Volk zu heben, um  unsere M änner, K naben  und  
Jünglinge, die M ädchen u n d  F rau en  gesünder und  
dam it k raftvo ller u n d  schöner zu  gestalten . U nd aus 
dieser K ra ft u n d  aus dieser Schönheit s tröm en ein 
neues Lebensgefühl, eine neue Lebensfreude! 
N iem als w ar die M enschheit im  A ussehen u n d  in 
ih rer E m pfindung der A ntike n äh er als heu te . 
Sport-, W ett- und  K am pfspiele s täh len  M illionen 
j ugendlicher K örper und  zeigen sie uns nun  steigend 
in  einer F orm  u n d  V erfassung, wie sie vielleicht 
tau sen d  Ja h re  lang n ich t gesehen, ja  kaum  geahn t 
w orden sind. E in  leuchtend  schöner M enschentyp 
w ächst heran , der nach  höchster A rbeitsleistung 
dem  schönen alten  Spruch h u ld ig t: Saure W ochen, 
aber frohe Feste.
D ieser M enschentyp, den w ir erst im  vergangenen 
J a h r  in  den O lym pischen Spielen in  seiner s trah len 
den, stolzen, körperlichen K ra ft u n d  G esundheit 
vo r der ganzen W elt in  E rscheinung tre ten  sahen, 
dieser M enschentyp, m eine H erren  prähistorischen 
K u n sts to tte re r, is t der T yp  der neuen Zeit.
. . . D enn der K ünstle r schafft n ich t für den K ü n s t
ler, sondern er schafft genau so wie alle anderen für 
das V olk! . . . U nd das is t en tscheidend: D enn eine 
K u n st, die n ich t a u f  die freudigste und  innigste Z u
stim m ung der gesunden b re iten  Masse des Volkes 
rechnen kann , sondern sich n u r au f kleine —  teils 
in teressierte , teils b lasierte  —  Cliquen s tü tz t, ist 
unerträg lich .
W ir glauben, daß gerade heu te , da a u f  so vielen 
G ebieten höchste E inzelleistungen sich bew ähren, 
auch au f dem  G ebiet der K u n st der höchste W ert 
der Persönlichkeit w ieder sieghaft in  E rscheinung 
tre te n  w ird.

Durch die Proklam ation des Führers ist der wahre Geist der Antike zu neuer Lebensmöglichkeit 
erweckt. E r darf wieder wachsen im deutschen Menschen und Bauwerk und wird sich zu einem 
klassischen Zeitalter entfalten, sofern sein tiefster Sinn gewahrt bleibt und seine höchsten E r
scheinungsformen aus der Antike in den Bauleistungen unserer Tage nicht so sehr im Stil als 
bezüglich der künstlerischen und handwerklichen Leistung erreicht und überschritten werden.
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Der mittlere Tribünenbau des Zeppelinfeldes bei niichtl. Festbeleuchtung u. voller Besetzung, auch des Aufmarschgeländes

Fermcirkungcn des festlich beleuchteten Tribünenbaues au f dem Zeppelinfeld in Nürnberg



Das Reichsparteitaggelände zu Nürnberg, Modellaufnahme 1936 (Foto: Kurt Grimm, Nürnberg)

DAS REICHSPARTEITAGGELÄNDE UND SEINE BAUTEN
Verantwortlicher Architekt Prof. Albert Speer, Berlin

Der Bebauungsplan
W er eine G eschichte der B au k u n st schreiben will, 
der w ird  m it einer D arste llung  dessen, was w irklich 
gebau t w orden ist, n ich t auskom m en, er w ird auch 
P läne  von B au ten , die n ich t oder n u r a ls ,B ru c h 
stücke der ursprünglichen  Idee ausgeführt worden 
sind, m it heranziehen m üssen. Es g ib t ja  eine ganze 
Reihe b ek an n te r P ro jek te , die k ü h n  und  groß der 
P h an tasie  des A rch itek ten  en tsp rungen  sind, fü r die 
sich aber kein B auherr gefunden h a t, der M ut und 
M ittel au f b rach te , sie zu verw irklichen. E rinnern  
wir uns an Gillys berühm tes D enkm al F riedrich  des 
Großen oder an  Schinkels E n tw u rf  fü r den K aiser
p a la s t O rianda. A ber neben den unerfü llten  A rchi
tek ten träu m en  stehen  m indestens ebensoviele B au 
herren träum e, die n ich t e rfü llt w urden , n u r daß  sie 
uns n ich t in  P län en  h in terlassen  w orden sind.
Wie oft konn te  die K ra ft, die dazu gehört, ein P ro 
je k t zur V erw irklichung zu bringen , n ich t aufge
b rach t w e rd e n ! Z ur D urchführung  eines großen P ro 
jek tes  gehört n ich t n u r ein großer A rch itek t, sondern 
auch der s ta rke  W ille eines B auherrn  und  n ich t zu 
le tz t eine Zeit, die k ra ftv o ll und  fähig is t, einem  
großen B auw erk geistig den Boden zu bereiten , in 
dem  es W urzel schlagen kaim .

Im  Ja h re  1934 b eau ftrag te  der F ü h re r den A rchi
tek ten  Speer, nach den E rfahrungen  des P arte itages 
den B ebauungsplan  fü r das R eichsparteitagsgelände 
in  N ürnberg  aufzustellen. Die L u itpo ldarena w ar 
fertiggestellt, ein weiteres A ufm arschfeld m ußte  ge
schaffen und  die geplante neue große K ongreßhalle 
m it in  die P lanung  einbezogen w erden.
D er erste B ebauungsplan , der im  O ktober fertig 
gestellt w ar, bedeckte m it der L u itpo ldarena  eine 
F läche von etw as m ehr als 2 K ilom eter Länge. Die 
P lanung  blieb im R ahm en der B ahnlin ien , die das 
G elände um  den D utzendteich  herum  um geben. Der 
F ü h re r e rk en n t d a rau fh in  sogleich die E inengung 
u nd  gib t dem  P lan  die große R ich tung . E in  w eiteres 
A ufm arschfeld w ird geplan t und  die Lager müssen 
ihren  festen P la tz  im  P lan  erhalten . Sogleich wird 
ein neues P ro jek t aufgestellt, die Bahnlinie' soll m it 
einer S traße überdam m t w erden, dam it das neue 
Feld einen großen Zugang erhält.
A ber die P lanung  geht noch w eiter. In  dem  E n tw u rf  
vom  D ezem ber 1934 erkennen w ir schon die große 
S tru k tu r  der Anlage, die auch geblieben ist, es ist 
die glückliche F indung  einer großen S traße, die vom  
L uitpo ldhain  aus in gerader Linie über den Teich 
bis zu dem  großen A ufm arschfeld fü h rt. Die B ahn-
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linie sollte nun  ganz w eit hinausverleg t w erden, denn 
das vorgesehene Gelände nahm  nunm ehr schon eine 
Länge von über 6 K ilom etern  in  A nspruch. D ann 
w urde jedoch  von der Verlegung der B ahn in  diesem 
A usm aß A bstand  genom m en, sie w urde durch  das 
G elände zwischen den L agern  und  dem  A ufm arsch
feld h indurchgeführt und  sollte einen besonderen 
B ah n h o f an  dieser Stelle erhalten .
Bis zu diesem A ugenblick kann  m an das, was hier 
geschildert w urde, fü r eine kühne P lanung  halten , 
fü r eine „A rch itek tu r, die n ich t gebau t w urde“ . 
D er endgültige P lan , der eine Länge von  beinahe 
a ch t K ilom etern  bei einer größten  B reite  von  vier 
K ilom etern  in A nspruch n im m t, w urde zum  R eichs
pa rte itag  der E h re  1936 veröffen tlich t. Die V eröf
fentlichung dieses P lanes geschah in einem  A ugen
blick, als bereits folgende Teile ausgeführt w aren: 
D as Zeppelinfeld wrar in  seinem steinernen A ufbau  
beendet, der D am m  über den D u tzend te ich  vrar

Oben: Lageplan des Rcichspartcitaggeländes nach dem 
Stande vom Oktober 1934
Unten: Lageplan nach dem Stande vom Dezember 1934 
Rechts: Gesamtlageplan desReichsparteitaggeländesNürn- 
berg nach dem Entwurfsstand vom 7. Ju li 1936 
Verantwortlicher Architekt Prof. Albert Speer, Berlin
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Blick a u f den Tribünenbau des Zeppelinfeldes von außen bei Nacht und künstlicher Anleuchtung
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Blick von der Aufmarschfläche, au f den Mittelbau der großen Tribüne bei Tag. Architekt Prof. Albert Speer, Berlin

fertig, die große S traße aufgeschü tte t,' au f dem  
großen Feld  am  E nde der S traße  w aren die E rd 
arbeiten  in  A ngriff genom m en, die L ager w aren zum  
Teil eingerichtet, die W asserversorgung gebaut. 
Ebenso w aren die A rbeiten  für den neuen B ahnhof

und  die V erlegung der B ahnlinie in  vollem  Gang und  
der G rundstein  zu r großen K ongreßhalle gelegt. 
Bis- zum  Ja h re  1943 w ird  die B ehauung vollendet 
werden, und  zw ar in  der Form , daß in jedem  J a h r  
zum  P a rte ita g  ein neuer A bschn itt fertiggestellt



Blick au f den Tribünenbau des Zeppelinfeldes mit Haupt- und Nebeneingängen von der Sonnenseite her

und in die Feiern  einbezogen w erden k a n n .— Der 
B ebauungsplan  n im m t ein G elände im  Lorenzcr- 
w ald in  A nspruch, das etw a die F orm  eines riesen
h aften  K eils h a t, dessen Spitze oben in der N ähe 
der S ta d t im  L u itpo ldhain  liegt. H ier, von der S ta d t 
aus, diesseitig des D utzendteiches, liegt die erste 
G ruppe der B au ten , die L u itpo ldarena  m it der 
a lten  K ongreßhalle u n d  m it der G edäch tn isstä tte  
fü r die Gefallenen des Krieges, die geplante große 
K ongreßhalle und  das H aus der K u ltu r . D er E r 
innerung und  der A rbeit sind diese S tä tte n  geweiht, 
die gleichsam  den K opf der gesam ten Anlage bilden. 
Jenseits  des D utzendteiches folgen dann  in  der zwei
ten  Zone die großen A ufm arschfe lder: das Zeppelin
feld, das Sportforum  und  das M ärzfeld. Von der 
L u itpo ldarena  fü h r t zum  M ärzfeld die A ufm arsch
straße , die den Teich au f einem D am m  übersch re ite t. 
D ie S traße  is t h u n d e rt M eter b re it, so daß die K o
lonnen in großer F ro n th re ite  vorbeim arschieren 
können. Sie zielt genau a u f die B urg von N ürnberg  
h in, die als S ilhouette von jeder Stelle der S traße 
aus zu sehen ist. G egenüber, in  der anderen  R ich tung  
der S traße w ird  sp ä te r der M itte lau fhau  des März- 
feldcs, der ein großes Sym bol tragen  w ird , au f
steigen. D as is t eine Lösung von tie fer sym bolischer 
W irkung, deutsche V ergangenheit und  deutsche 
G egenw art als Ziel- und  R ich tp u n k te  einer großen 
S traße , die n u r einem  feierlichen E reignis d ien t, das 
im  Lehen des Volkes eine große B edeu tung  h a t. 
Die A usrich tung  der S traße aber füg t sich dam it

auch dem  alten  s täd tebau lichen  O rganism us der 
R eichsstad t N ürnberg  ein, die als H an d e lss tad t der 
E bene eine K reuzung vieler S traßen  b ild e t u n d  sich 
vom  K ern aus um  die B urg  herum  in die Zwischen
räum e dieser S traßensp inne h inausgeschoben h a t. 
D as R eichsparteitaggelände leh n t sich auch an  eine 
dieser a lten  S traßen , und  zw ar an  die S traße  nach 
R egensburg u n d  W ien an.
D er W ald, in  dem  das G elände liegt, is t der südliche 
Teil des a lten  R eichsw aldes, er b e s teh t je tz t  aus 
kleinen K iefern und  w ird  m it E ichen aufgeforstet 
w erden. R ech ts u n d  links von dieser S traße, die, m it 
großen hellen P la tte n  belegt, sich durch  den W ald  
h inzieh t, liegen a u f  der einen Seite das Zeppelinfeld 
u n d  gegenüber das große Sportforum . D as M ärzfcld, 
au f  das die S traße zu läuft, erh ielt diesen N am en vom  
F ü h re r zur E rinnerung  an  unsere W iederw ehrhaft - 
m achung. D ieTribiinen w erden eine F läche von sechs
a u f  neunhundertfünfzig  M eter um schließen. H ier 
w ird  die W ehrm ach t am  P a rte ita g  m it ih ren  schw er
sten  W affen auffahren  und  Flugzeuge w erden landen 
können. Die d ritte  Zone w ird  von den großen L agern  
ausgefüllt, deren Zelte und  P ark p lä tze  im  B ebau
ungsplan  genau vorgeschrieben sind.
D am it is t eine klare D reiteilung gegeben u n d  eine 
P lanung  geschaffen, die völlig neu  in ih re r G estalt 
ist, weil sie aus einer völlig neuen A ufgabestellung 
heraus en ts tan d en  ist. A uf der einen Seite liegen die 
B au ten  der F ührung , au f der anderen die Lager und  
dazwischen, zw eckhaft und  sym bolisch zugleich die
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A ufm arschfelder m it ih re r großen Achse, der S traße. 
F ü h ru n g  und  G efolgschaft finden zusam m en und  
stehen sich h ier gegenüber. M an könn te  an  die Lager 
der röm ischen Legionen erinnern  m it ih rer R echteck- 
A ufteilung und  den K om m andeurzelten  in der M itte. 
A ber was d o rt in dem  G rundriß  des Legionslagers 
aus dem  V erteidigungszw eck und  dem  notw endigen 
Zwang zum  G ehorsam  heraus seine Form  fand, fehlt 
h ier n a tü rlich  völlig, dafü r is t das freie Zusam m en
fügen ein A usdruck  fü r ein freiwilliges Sichfmden 
von F ü h ru n g  und  G efolgschaft.

Das Zeppelinfeld
E ine B e trach tu n g  des Zeppelinfeldes, dessen ste iner
ner A ufbau  im  vergangenen J a h r  zum  R eichsparte i
ta g  fertiggestellt w urde, erfo rdert von dem , der diese 
A rch itek tu r verstehen  will, eine völlig andersartige 
E instellung , wie w ir sie bei den üblichen A rch itek
tu rb e trach tu n g en  gew ohnt sind. Die A rch itek tu r ist 
n u r ein Teil des B ildes, das h ier g esta lte t w ird. Sic 
is t sogar n ich t einm al der w esentliche Teil, denn das 
sind die Form ationen , die h ier aufm arschieren. Die 
A ufgabe fü r den A rch itek ten  b estand  darin , dem  
Ereignis, dem  A ufm arsch der s tra ff gegliederten un i
form ierten  M assen vor dem  F ü h re r zu r E n tgegen
nahm e der Rede den baulichen R ahm en, die Fassung 
und  die G liederung zu geben. D araus ergab sich 
zweierlei, näm lich  der M aßstab fü r die B au ten  und  
ihre G liederung und  die G estaltung  des Feldes zu 
einem  großen R aum  u n te r dem  freien H im m el. D enn 
das Ereignis, das h ier erleb t w ird, bed ing t den Zu
sam m enschluß der vielen M enschen u n d  eine A us
rich tung  a u f  die Stelle, von der aus der F ü h re r 
sp rich t. Die E infassung  m it den W alltribünen  und  
der A bschluß in  der P lau p ttrib ü n e  erm öglicht n ich t 
n u r die T eilnahm e einer großen Zuschauerm asse, 
sondern g ib t auch den A bschluß gegen die U m ge
bung. D as Q uad ra t erwies sich als eine günstige 
F orm  fü r diesen Zweck u n d  zugleich m uß te  jedem  
einzelnen Teilnehm er die R ich tung  a u f  den F ü h re r 
durch  die A nlage n a tü rlich  aufgezw ungen w erden. 
Speer is t sich von A nfang seiner T ä tig k e it als Ge
s ta lte r  der G roßkundgebungen der P a rte i darüber 
k lar gewesen, daß er hei diesen A ufgaben n ich t m it 
dem  S tein  als G esta ltungsm itte l auskom m t. W ie er 
bereits bei der U m gesta ltung  der L uitpo ldhalle  ge
zeigt h a t, füg t er die F ahne, das Sym bol der F o r
m ationen , organisch in  den B au  ein. So h a t  er die 
Zw ischenräum e der Pfeiler der P lau p ttrib ü n e  des 
Zeppelinfeldes m it großen F ahnen  versehen u n d  die 
T ürm e a u f  den W alltribünen  m it frei fla tternden  
F ah n en  b esetz t. Die F ahnen  m it ihren sta rken  F a r
ben fassen das B ild noch strenger u n d  fester zusam 
m en. M an m uß diese B au ten  bei den F estlichkeiten  
und  A ufm ärschen gesehen haben , um  ih ren  Sinn zu 
verstehen .
E inen  w eiteren B austoff h a t  der G estalter h ier zum  
erstenm al in  großem  A usm aß in den D ienst des

Bildes gestellt, näm lich  das gerichtete L ich t in der 
Form  der A nstrah lung  u n d  der Scheinwerfer. Bei 
den abendlichen K undgebungen a u f dem  Feld  er
hellten  Scheinw erfer n ich t n u r die B au ten , sondern 
sie gliederten auch die aufm arschierten  F orm ationen . 
W eiterh in  w aren ru n d  um  das Feld  herum  Schein
w erfer der Luftw affe aufgefahren, die ih re S trahlen 
senkrecht in  die H öhe schickten. Da diese S trah len  
sehr w eit bis zu sechzehn K ilom eter in  die flöhe  
gehen und , w enn m an nach oben sieht, zusam m en
zulaufen scheinen, so g laub te  m an a u f dem  Feld in 
einem riesenhaften  L ich tdom  zu stehen. Speer h a t  in 
kleinerem  A usm aß die Scheinwerfer schon hei den 
Feiern au f dem  B ückeberg  angew andt, aber hier in 
N ürnberg  e rs t en ts tan d  eine W irkung, die sch lecht
h in  unvergleichlich w a r :
„W eiß, im L ichte g lühend, stehen  die Pfeiler der 
großen E hren trib ü n e . In  dem  D unst, der über den 
Massen in den N achth im m el aufste ig t, scheinen sie 
zu z itte rn  wie Spiegelbilder im  leise bew egten W asser. 
U nruhig  zucken die Scheinw erfer ü b er die M enschen 
hin, wie dum pfer B rodem , wie L ava im  K ra te r 
sum m t und b rodelt cs. Die U nruhe, die über dem 
ganzen Bild liegt, w ird s tä rk er. E rw artu n g  erfü llt 
alle, die M enschen, die L uft, die L ich ter. N ur die 
P feiler der T ribüne stehen wie za rt bew egtes Schilf
roh r über dem  unruhigen  W asser. M enschen, H u n 
derttausende stehen  hier geordnet a u f  dem  großen 
Feld. H u n d erttau sen d  sind wie m it einer Spannung 
geladen. In  dem  W ald von F ahnen  über den K öpfen 
rausch t es und  die L ich ter brechen sich in den B e
schlägen. M usik rau sch t auf, die E rregung w ächst. 
Zum  B ersten  scheint die L u ft geladen. Die Schein
werfer, die ü b er das Feld  h in  spielen, greifen m it 
ih ren  L ich tstrah len  alle nach  einer Stelle. Ju b e l 
b ra u s t auf, M inuten der B egeisterung folgen, Mi
nu ten , die unbeschreiblich  sind. Die M enschen 
schreien, sie jubeln , sie sind glücklich.
U nd dann  e rs ta rr t das Bild. Die M enschen sind 
stum m  geworden. K lares L ich t gliedert s tra ff die 
Massen. K ein  D u n st liegt m ehr über dem  Feld . 
R ingsum  stehen  die S trah len  der Scheinw erfer ge
schn itten  sch arf wie S treifen senkrech t in  die H öhe. 
D as Feld  im  Lorenzerw ald is t n ich t m ehr ein S tück 
des E rdbodens, es is t ein R aum  in  einem riesenhaften  
L ich tdom , der w eit h in a u f seine K uppel in den 
dunklen N achth im m el sp ann t. Die M enschen sind 
ab g e tren n t von aller E rdenschw ere, sie sind hier 
alle Teil einer großen G em einde, Teil eines E rleb 
nisses, das größer is t als sie. Alles is t ausgerich tet 
a u f einen P u n k t, d o rth in  wenden sich ih re Augen, 
ihre H erzen, alle sind ein Teil dieser K ra ft geworden, 
die d o rt als kleiner P u n k t a u f  der T ribüne s teh t, 
heller als alles andere. D o rt is t der M itte lpunk t 
dieses großen L ichtschauspiels, d o rt s teh t der M ann

D er F ü h re r sprich t . .
Dr. W . Lotz
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Gesamtansicht des Tribünenbaues vom Zeppelinfeld her bei Tag; oben ohne Menschen, unten bei voller Besetzung



Das Zeppelinfeld in Nürnberg. Seitenvorbauten mit Zugangstreppen und wehenden 1'ahnen, rückwärts der Tribünenbau

Die seitlichen A u f
marsch - Treppen

des Zeppelinfeldes 
Nürnberg - Dt zieh.
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V T iT L K H E b  K O PFH A tfb^TUCHES UOPFHAOS H D i l  HAU S
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Reihenhaus fü r  Arbeiteril’ohnungcn; Gartenseite. Architekten Carl Buchka und Lothar Schlie, Dresden

ARBEITERREIHENHÄUSER 
AUF DER AUSSTELLUNG „GARTEN UND HEIM“ DRESDEN 1937

D as von (len A rch itek ten  B uchka und  Schlie, D res
den, fü r die D resdener diesjährige A usstellung 
„G arten  und  H eim “ e rbau te  A rbeitervolksw ohnungs
haus um faß t das westliche K opfhaus und  das M itte l
haus einer D reier-R eihenliausanlage. D as östliche 
K opfhaus w urde von den A rch itek ten  L ippm ann 
und  Schierz entw orfen. D as A usstellungshaus ist 
n u r  in  F achw erk  errich te t, ohne W andisolierung. 
F ü r  die P rax is sind A ußenm auern in  26 cm  starkem

V iellochsteinm auerw erk vorgesehen, die ba lken 
tragenden  W ände h a lb -S te in -s ta rk  m it B etonstu rz  
u n te r B alkenlage, T rennw ände ein V iertel Stein 
s ta rk , die D achschrägen m it erp rob ten  D äm m p la t
ten  verk leidet. Bei dieser N orm alausführung  w ürden 
die B aukosten  des w estlichen K opfhauses m it voller 
U nterkellerung  in  D resden e tw a 9500.—  M. b e tra 
gen, des M ittelhauses etw a 16500 M. Die en tsp re 
chenden M ieten fü r die einzelne W ohnung sind je
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amt

Straßenansicht des Mittelliaüses ( Arbeiterrcihcnhäuser au f der Ausstellung „Garten und Heim“, Dresden)

Gartenansicht, Maßstab 1:200. Unten das Obergeschoß der Arbeiterreihenhäuser, Maßstab 1:200

»--------- o v ru C H is  KOPM/lub — f-  m i r s u t A U b  — j— W iS T U W fb  Ä « »  -f
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Kommode und Schrank im Mittelhaus Nr. 4; siehe auch die Möbelzeichnungen au f den Tafeln 103-4

Wohnküche im Milteihaus, Wohnung Nr. 4 ; links die Sitznische am Fenster, rechts der Küchenschrank

nach B aulandpreis und  A nliegerleistung zwischen 
25 und  30 M.
Das w estliche K opfhaus h a t zwei W ohnungen. Die 
W ohnung im  E rdgeschoß b esteh t aus K üche, W ohn
zim m er, E lte rn - und  K inderschlafzim m er sowie 
N ebenräum en. Im  D achgeschoß is t eine kleinere 
W ohnung m it K ochw ohnraum  und  Schlafnische als 
E inliegerw ohnung e ingebaut. Das vom  T reppen 
flur aus im  O bergeschoß zugängliche E inzelzim m er

k ann  je  nach  B edarf der E rw eiterung  der E rd - oder 
der O bergeschoßw ohnung dienen.
Im  M itte lhaus b esteh t die W ohnung N r. 3 aus W ohn
küche u n d  E lternschlafzim m er, K inderschlafzim m er 
u n d  N ebenraum . D ie W ohnungen 3 und  4 haben  
kein  K inderzim m er. Im  D achgeschoß is t ein W echsel
zim m er m it E ingang  vom  T reppenhausflur vorge
sehen, welches je  nach B edarf zu der einen oder der 
anderen  u n te ren  W ohnung geschlagen w erden kann .



Arbeiterhaus der Landessiedlungsgesellschaft Sachsen, Sitz Dresden Die Südansicht

Die D achgeschoßw ohnungen N r. 5 u n d  6 sind E in 
liegerw ohnungen und  en tsprechen in  der A ufteilung 
denen in der E rdgeschoßw ohnung. Die E rdgeschoß
w ohnungen können  fü r  kinderreiche Fam ilien  uni 
die E inliegerw ohnungen im  D achgeschoß vergrößert 
w erden. B esondere Sorgfalt haben  die A rch itek ten  
au f die D urchb ildung  der E inzelheiten  (Eingangs-, 
tü re , F enster, D achgaube u . a.) gelegt. Sehr v er
d ienstvoll is t die einfache aber doch sehr gefällige- 
E in rich tung  (A bbildungen von W ohnküche und  
Schlafzim m er a u f Seite 314).
D as Sicdlcrhaus (au f S. 315, Tafeln  99—104 hierzu)

um faß t bei einer G esam tw ohnfläche von 74 qm  
(Stallfläche dazu 10 qm) eine W ohnküche m it rd . 
16 qm , ein E lternschlafzim m er m it 12,5 qm , dazu 
einen W irtschaftsraum  m it 6,5 qm , T reppendiele 
und  W indfang im  Erdgeschoß und  zwei Schlafräum e 
im ausgebauten  D achgeschoß zu 15,0 und  17,0 qm . 
G ut ist hier die Z usam m enfassung vonW ohnhaus und  
S tall u n te r einem D ach, bzw. m it einer D achneigung, 
gelöst. H eim atlich  w irk t der einfache Putzgiebel. 
E rgänzend  sei bem erk t, daß  das in  H eft 8 a u f  
Seite 285 u n te n  w iedergcgebenc „w achsende“  K lein
haus von dem  gleichen A rch itek ten  s tam m t. G. II .

(e in /C ffi. M '/kr/e#*irrj/z  -ervvy

:  - M . e  e,

/t’iM /te /z je tu v P

..o.................* **■ ................<>. £ / C / / 0 / /

Grundriß Erdgeschoß im Maßstab 1:200; rechts das Ober- bzw. Dachgeschoß
£ P P 6 f J ( H O / I .
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i s o m e t n e  
W ctibcvscrb V olksschule
KA>i^:.berft/bpeidvursdorf

4.Nr ' «¿U . <7*
X  * -

Erster Preis. Verfasser Diplom-Ingenieur W o lf  Irion, Elbing. Vogelschaubild im Maßstab 1:5000

WETTBEWERB FÜR EINE VOLKSSCHULE IN KÖNIGSBERG

E ine lök lassige  V olksschule soll fü r die Siedlung 
Speichersdorf e rrich te t w erden.
Die ostpreußischc A rch itek tenschaft h a t  sich rege 
an  diesem W ettbew erb  beteilig t m it einem  guten  
G esam tniveau der Leistung in städ tebau licher, 
grundriß liclier und  baukünstlcrischer H insich t. Die 
P reisgerich tsurteile  für den hier gezeigten I . und 
I I .  P reis lau ten :
I .  Preis, E n tw u r f N r. 44: Die Schule re ih t sich 
s täd tebau lich  in ihre U m gebung lebendig ein. Die 
A nhäufung  von R eihenhäusern  is t an fech tbar. D urch 
eine im  Ä ußern  sich auffallend kundgebende offene 
V orhalle gelangt m an in eine geräum ige T rep p en 
halle, an die sich sowohl der H auptflügel m it den 
K lassen als auch der Nebenflügel m it den R äum en 
fü r N aturw issenschaften , H andarbe iten , A rzt, A bor

ten  sowie T urnhalle , die alle fü r sich günstig  verte ilt 
sind, le ich t übersehbar und  aufs beste erreichbar 
anschlicßcn. D en A ufbau  zeichnet eine klare Ge
schlossenheit aus, verbunden  m it einer künstlerisch  
em pfundenen Gliederung. Zu loben sind auch die 
den N ebcnflügel säum enden A rkaden, die dem  H o f 
eine w ohnliche N ote geben.
I I .  Preis, E n tw u r f N r. 1 (V erfasser A rch itek t Guido 
G örres - K önigsberg): D er städ tebau liche  O rga
nism us der die Schule um gebenden Siedlung ist 
k la r und  gu t geordnet. Die zu langen R eihen der 
geschlossenen B augruppen  w erden zweckm äßig auf
gelöst. Im  G rundriß  des Schulbaues stehen E ingang, 
E ingangshalle, F lure , K lassen und sonstige R äum e 
in gu ter Beziehung zueinander. Die R aum gesta ltung  
der H alle is t durch  wenig glückliche A nordnung des

V  M  \
K1K
»S*

Q D

__ j

Wettbewerb fü r  eine Volksschule in Königsberg; links Südansicht des ersten Preises, rechts Schaubild vonOsten, Straßenseite



Lageplan des zweiten Preises i. M . 1 :5000; unten Unter-, Erd- u. Obergeschoß-Grundriß zum ersten Preis i. M . 1:500

W indfanges u n d  durch  die Pfeilerstellung ungelöst. Die B aum assen sind gu t gegliedert, dem  Gelände
Im  O bergeschoß feh lt die der E rdgeschoßhalle ent- angepaß t und  im  einzelnen reizvoll durchgebildet,
sprechende H alle. G ut is t die A usnutzung  des Ge- Die B aukosten  bleiben durch  die vo rte ilhafte , zu-
ländehöhenunterscliicdes durch  das Sockelgeschoß. sam m engedrängte G rundrißlösung niedrig. G. H.
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Ritter-von-Steiner-Schule in  Augsburg. Ansicht von Südosten ( Straßenseite) ;  unten Erdgeschoß i. M . 1:500

DIE NEUE RITTER-VON-STEINER-SCHULE IN AUGSBURG
Architekt Baurat Freyberger, Bauleitung: Stadtbauamt Augsburg

In  der Siedlung „Am  B ärenkcller“  w urde d ie  liier 
wiedergegebene Schule errich te t. —  Es is t, e n t
sprechend der um gehenden F lachbehauung , eine 
n u r zweigeschossige einbündige Anlage. D er M aß
stab  von T üren , F enstern  und  Innenein rich tung  e n t
spricht dem  U m w eltm aßstab  des K indes. Die E isen 
b e to n stü tzenkonstruk tion  der M itte ltragw and ge

s ta tte te  den E in b au  von K leider- und  Schaukästen . 
Die K inder w echseln ihre S traßenschuhe gegen H au s
schuhe im  U ntergeschoß. So konnte  Linoleum  in den 
K lassen und  K orklinoleum  in den Gängen V erw en
dung finden. Die B aukosten betragen  b ru tto  200000 
M ark ohne Innenein rich tung  für 7 Schulsäle, 2 A us
weichsäle einschl. N ebenanlagen u. 2 W ohnungen. H .
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H a u p le in g a n g

319

Schulsaal; Blick gegen die Tafel und seitliche Wandtafel mit Wandschrank und Schaukasten. Mitte: Obergeschoß

S te in e r -S c h u le



Ritter-von-Steiner-Schule in Augsburg. Halle im Erdgeschoß; unten Außenleuchte und Leuchte im Treppenhaus
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Ansicht der Ritter-von-Steiner-Scliule von JVesten; unten der Eingang vom Schulhof mit Vordach

B Ä SSIIÄ Sl
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DAS HAUS EINES MALERS BEI ODERBERG
Architekt W. Harting, Berlin

geschosses im Maßstab 1:200

323

G r u n d r iß  d es  I V oh n - ®



Haus eines Malers bei Oderberg

Querschnitt im Maßstab 1:200

Rechts: Der gedeckte Eingang an der Hiigelseite

324

Sitzterrasse an der Hangseite 
mit weitem Blick über das Tal

Schon die W ahl des B auplatzes am  H ang  eines 
Hügelzuges en tlang  der Oder m it w eiter Sicht ins 
F lu ß ta l is t dem  Bauzw eck günstig . R echts vom  E in 
gang liegt K ochküche und M alw crkstatt m it N ord
fenster, nach  Süden sind großer N ebenraum  u n d  ein 
weiteres W ohn- oder Schlafzim m er gelegt m it A us
t r i t t  a u f  eine gedeckte und  w indgeschützte A usblick

veranda. Zwischen den R äum en  5 und  4 liegen W .C., 
W aschgelegenhcit und  B ad . Die kon stru k tiv e  B e
hand lung  (siehe Bild au f Seite 324 oben) ist werk- 
un d  m ateria lgerech t. Die schlichte F orm gebung ist 
dem  P h ilis ter gewiß zu „ein fach“ , dem  w irklich Ge
b ildeten  aber gerade rech t.

G. H .



Tempel der Athena-Nike, zwischen zwei Säulen der Propyläen hindurch gesehen

ALTGRIECHISCHES BAUKÖNNEN UND KLASSISCHE REALITÄT

Seit m ehr als zw eitausend Jah ren  schw ebt T raum  
u n d  S ehnsucht „G riechenland“  über der W elt. 
A ber die G ö tter A ltgriechenlands sind schw er zu den
ken im D unste  der G roß stad t oder im kalten  Schein 
regnerischen K lim as und  verschneiter L andschaft. 
D eshalb konn te  es b isher wohl auch nie und  nirgends 
gelingen, diesen Geist m it E rfolg  zu verpflanzen, 
n ich t den geschäftigen Spätgriechen  bei der G rün
dung ih rer T o ch te rs täd te  an anderen  G estaden des 
M ittelländischen Meeres, noch w eniger den fleißigen 
u nd  zielbew ußten R öm ern, denen der R h y th m u s des 
N ur-Schönen unversehens zu Zw eckm äßigkeit und  
im posanter Größe sich w andelte.
Am aller-wenigsten glückte dieser E x p o rt aber den 
N achfahren, denen es auch weniger um  griechischen

G eist innerer V ollendung zu tu n  w ar, sei es nun  
bei der E rrich tu n g  eines politischen K apitols (z. B. 
W ashington), einer K am m er voller A bgeordneter 
(Paris) oder einer Börse in W elts täd ten .
D as Dorische und  das Jonische —  beides als v e r
schiedener, reiner A usdruck einer seelischen G rund
haltung , w aren  viel zu schlicht, um  solchen Zwecken 
zu genügen. Sic m ach ten  der korin thischen O rd
nung  und  deren A bw andlungen aus der Zeit der R ö
m er und  der F loren tiner K au fh erren  P la tz , weil diese 
fü r rep räsen ta tiv e  A ufgaben le ich ter ins m ehr oder 
w eniger P räch tige  abgcw andelt w erden konnte. 
E ine einfache E rk lä rung  dafür, w eshalb in sp ä te 
ren  Jah rh u n d e rten  und  Jah rtau sen d en  selten und 
m eist n ich t u n m itte lb a r aus der ersten  und  klaren
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Tempel der Athena-Nike von Osten. Einblick in die Cella. Freistehender Amphiprostylos 
Entw urf des Architekten Kallikrates, begonnen 448 auf Grund eines Volksbeschlusses. Fortführung des Bauwerks 

nach dem Frieden des Nikias (421). Beendigung erst 405. Kleinster Bau der Akropolis 
„Die volle Schönheit einer griechischen Fassade enthüllt sich ungetrübt nur in der strengen Vorderansicht.“

Quelle geschöpft w urde, liegt wohl auch in  dem  U m 
stande, daß  die künstlerische Mission A thens w ar, 
n ich t zu beginnen, sondern zu vollenden. In  der Zeit 
der fünfzig F riedensjahre  zwischen 480 u n d  430, dem  
B ehau p tu n g sk am p f gegen die P erser und  den t r a 

gischen peloponnesischen B ruderkriegen, vollzog 
sich eine staatspo litische, geistige und  künstlerische 
V ollendung a u f dem  festgefügten G runde des von 
Solon 596-—560 geschaffenen a ttisch en  R echts- und 
G esetzesstaates. Perikies w ar der große S taa tsm an n



Ereclltheion, Tempel der Athona Polias; links Korenhalle, rechts östliche Vorhalle vor dem „Haus der Athena Poliasu

dieser Zeit, den V ornehm heit des C harak ters, Id e a 
li tä t  der G esinnung u n d  zugleich K larh e it u n d  die 
F äh igkeit, die M enschen rich tig  zu verw enden, zum 
w ah rh aft F üh renden  auch in K unstd ingen  m achte. 
E r w äh lte  P hid ias , den erp rob ten  B ildhauer, zum 
ausführenden  M eister des H aup tb ildw erkes, der 
A thena P arth en o s, und  als O rganisator u n d  k ü n s t
lerischen L eiter der genannten  A rbeiten  am  Par
thenon , dam it eine E in h e it des Ganzen (A rchitek tur, 
K u ltb ild , D ekoration) erre ich t w ürde. Zwanzig Ja h re  
„H errsch aft des ersten  M annes“  Perik ies in  seinem 
V olksstaate  sicherten  auch dem  K ü n stle r ruhige A r
beit. —  D as P a rth en o n  erschein t dem  m it leiden
schaftlichem  V erstehen 
E indringenden  deshalb als 
so einzigartig , weil „ in  dem 
M om ent der en tscheiden- 
denW endung zur K lassizi
tä t  der größte u n d  freige
b igste B auherr der Zeit 
die bedeu tendsten  M eister 
fand. H ier t r a f  die schöpfe
rische B egabung die M ittel, 
sich uneingeschränk t zu 
äußern“ .
W orin liegen denn aber 
nun  eigentlich, kurz und  
faßbar ausgedrückt,W esen 
oderM erkm ale der K lassik, 
der K lassiz itä t?
Z unächst im inneren W ert 
der einheitlichen breiten

N O R D H A L L E

K O R E N H A L L E

Grundriß im Maßstab 1:500. „Danach scheint Nord
halle und Korenhalle die Mitte einer größeren Planung 
zu sein.“ (A u s: Wasmuths Lexikon der Baukunst.)

künstlerischen F ro n t. D enn gleichzeitig m it dem 
Bildw erk der A thena P arthenos und  den B auw erken, 
welche ih r in ernste r (P arthenon) und liebensw ürdig- 
heitercr Form  (N iketem pel) e rrich te t w urden, schuf 
Sophokles „A ntigone“  und  E urip ides „A lkestis“ . 
Das rein künstlerische Ziel w ar h ier ebenso wie in 
dem  zunächst in den Ja h re n  470— 450 führenden 
Bereich der W andgroßm alcrei des Polygnot und 
seiner Schule schon: „G röße des G ehalts, der A uf
fassung, des F o rm ats, der F orm engebung“ .
Doch w ären diese F ragen  der Form  und  der G esin
nung  noch n ich ts ohne den Inhalt gewesen. H ier lag 
aber das große und  doch so einfache Geheim nis!

Inhalt war die große schöp- 
•maupr ferischc K ra ft —  w esent

liches U nterscheidungs
m erkm al zum  K lassizis
m us. U rgew alt und Lei
denschaft, Strenge und 
Grazie, sie w aren das 
tre ibende, das eigentlich 
Schaffende, das gebändigt 
und  geadelt durch  die 
Form , durch das Wissen 
um G esetze derG estaltung , 
in jedem  großen K u n st
werk leuchten  m ußte.
F ü r die B au ten  der A kro
polis is t dieses W issen 
sich tbar u n te r anderem  
in der vorausberechneten 
Präzision der S teinm etz-
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Säulenvorbau an der Ostludle des Erechtheion, welche das Kultbild der Alhena Polias barg 

Hier ist die sorgfältige Fügung der Marmorquader und die feine Arbeit der Friese und Säulenkanneluren zu erkennen
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Die repräsentative Nordhalle des Erechtheion in voller Abendsonne; rechts Viereckpilaster als kräftiger Eckstützpunkt
An der tiefer gelegenen Nordseite war die Errichtung dieser hohen Halle ,baulich möglich und auch sachlich be
gründet, denn sie erfüllt eine dreifache Aufgabe: Vorhalle der Vi'estcella, Propylon für den Bezirk des Pandrosos 
und Halle für den Dreizack des Poseidon. Auch an dieser Halle weisen die Säulen eine leichte Neigung nach innen auf.



Der Eckpilaster der Nordhalle aus der Nähe gesehen, mit allen Feinheiten der bildhaucrischen Durchformung

arb e it allein schon im  Q uaderm arm onverk , das in 
feinsten sphärischen K u rv en  der gesam ten L inien
führung  fo lg t; in  den nahezu  unm erklichen, aber 
genauen Regeln folgenden v ertika len  und  horizon
ta len  K rüm m ungen. D er B aum eister des P a rth en o n , 
Ik tinos, ließ z. B. die Säulenachsen von der Senk
rech ten  bei 1043,3 cm G esam thöhe um  7 cm zu den 
C ellaw änden hin  abw eichen. D ie H o rizo n ta lk u rv a tu r 
der a u f 70 bzw. 3 1 m  Länge durch laufenden  Stufen 
des P arth en o n  am  Säulenfuß be tru g  10,9 cm bzw. 
10,7 cm . Die Säulen w aren aber gleich hoch, so daß 
das G ebälk diesem leichten  Schwünge bei völlig 
senkrechten S toßfugen folgte. Allein in  dieser W erk
arbeit des S teinm etzen liegt höchster V orbedacht des

B aum eisters und  „unerhö rte  S u b tilitä t der A rbeit 
an dem  edelsten M aterial“  (pentelischer M armor). 
G erade das E rcchtheion  erscheint uns als der beste 
Beweis fü r die S icherheit und  T ragfäh igkeit griechi
schen K önnens, weil es auch noch verschiedenen 
K ultzw ecken d ien t u n d  a u f  Gelände m it größeren 
H öhenuntersch ieden  e rrich te t ist, som it eine ind iv i
duelle Bauaufgabe d arste llt. Sie w urde gelöst m it 
jener spielenden Selbstverständlichkeit, die s te ts  nur 
aus großem  K önnen heraus und getragen von einem 
einheitlichen politischen und  ku ltu rellen  W illen mög
lich gewesen is t —  G egebenheiten, die unserem  
Volke heu te  w ieder geschenkt sind.

Harbers
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Verlag: Georg D.W. Callwey - München /  V erantw ortlich: Reg.-Binstr. G- H arbers - München /  Bei unverlangten Zusendungen 
lehnt derV erlag jede V erantw ortung ab. Rücksendung erfolgt nu r, wenn Porto beiliegt /  D ruck: K ästner & Callwey-M ünchen

E in Kapitell aus der Vorhalle der Propyläen a u f der Akropolis von Athen (Aufnahme: Walter Hege) 
Die Lichtbilder der Seiten 325—332 sind dem unvergleichlichen Buche „Die Akropolis“ (im Deutschen 
Kunstverlag, Berlin) entnommen. Verfasser des ausgezeichneten Textes, auf den wir uns m it vorstehen
dem beziehen, ist Gerliart Rodenwaldt. Die Lichtbilder wurden sämtlich von W alter Hege aufgenommen
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DER BAUMEISTER
35. JAHRGANG, HEFT 10

A R B E IT E R R E IH E N H Ä U S E R  A U F  D E R  A U SST E L L U N G  
„G A R T E N  UND H E IM “  I N  D R E SD E N  1937

Architekten Buchlca und Schlie, Dresden

TAFEL 99
(zu S.312-15)

V ERLA G  GEO RG  D. W. C A LLW EY . M ÜNCHEN



T A F E L  100  
(zu S.312-15)

D E R  B A U M E IS T E R
35.JAHRG AN G, H E FT  10

Haustüre in  Ansicht und 
Schnitt im  Maßstab 1:20

A R B E IT E R R E IH E N H Ä U S E R  A U F  D E R  A U SST E L L U N G  „G A R T E N  UND HEIM &  D R E SD E N  1937

Architekten Buchka und Scldie, Dresden

Fenstereinzelheiten im  Alaßstab 1:20

Lnir Ui-

V ERLA G  GEORG D. W . CALL'VF.Y - M ÜNCHEN



DER BAUMEISTER TAFEL 101
35.JAHRGANG, HEFT 10 (zuS.312-15)

A R B E IT E R R E IH E N H Ä U S E R  A U F  D E R  A U SST E L L U N G  

„G A R T E N  UND H E IM “  I N  D R E S D E N  1937 

Architekten Buchka und Schlie, Dresden

î.ao

Einzelheiten zum Blumenfenster im  

westlichen K opf haus, Maßstab 1:20

VERLA G  GEORG D. W.  CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
35. JAHRGANG, HEFT 10

TAFEL 102
(zu S. 312-15)

M8i/i

Fensterladendetail

Links Treppenanfang mit eisernem Handläufer an der Wand

Schnitt durch das Fenster im Maßst. 1 :20

L in ks:
Einzelheiten der Haustüre im  Maßst. 1 :20

VERLAG GEORG D.W .

CALLWEY - MÜNCHEN

A R B E IT E R R E IH E N H Ä U S E R  A U F  D E R  A U S ST E L L U N G  

„G A R TE N  UND H E IM “  I N  D R E SD E N  1937 

Architekten Buchka und Scldie, Dresden
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DER BAUMEISTER
35 JAHRGANG, HEFT 10

TAFEL 104
(zu S .312-15)

■J  _      j.

t

_  Einriclitungsgegenstände zur Wohnküche i. M . 1 :20  und 1 : 5

M



Dachfenster und Gesimsausbildung im  Maßstab 1 : 50 und 1 : 5

Einzelheiten eines Schulsaalfensters 
Maßstab 1 : 50 und 1 : 5

VERLAG GEORG D. W. CALL WEY - MÜNCHEN

DER BAUMEISTER TAFEL 105
35. JAHRGANG, HEFT 10 (zuS.318-22)

D IE  R IT T E R -V O N -S T E IN E R -S C H U L E  I N  AUGSBURG  

Architekt Städt. Baurat Freyberger



DER BAUMEISTER
35. JAHRGANG, HEFT 10

TAFEL 106
(sra S. 318-22)

D IE  R IT T E R -V O N -S T E IN E R -S C H U L E  I N  AUGSBURG

Architekt Städt. Baurat Freyberger

Konstruktive Einzelheiten zur Klassentüre 

im  Maßstab 1 : 25 und 1 : 5

VERLAG GEORG D. W . CALL W EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER TAFEL 107
35. JAHRGANG, H EFT10 (zu S. 318-22)

D IE  R IT T E R -V O N -S T E IN E R -S C H U L E  I N  AUGSBURG  

Architekt Städt. Baurat Freyberger

•wmnnnnro n rO rB w im  r o w i m  n

Einzelheiten fü r  den Kleiderschrank im  Maßstab 1 :25  und 1 : 5

Einzelheiten des Klassenkatheders im  Maßstab 1 :20

V ERLA G  GEORG D. W . CALLW EY - MÜNCHEN




